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„Kein Ungerechter
gelangt in Meine Gegenwart! “

Möge Allâh uns weit von
schaitanischen Hand-
lungen weghalten und

uns zu Seinen Dienern gehören
lassen – darin liegt Ehre!

Der Weg zum Guten liegt dar-
in, Allâh zu dienen. Es ist eine
Schande für die Menschheit, daß
sie den Sinn für Schamhaftig-
keit verloren hat. Der heilige Pro-
phet œ pflegte zu sagen: „Wenn

ihr euch nicht schämt, dann tut,
wie es euch gefällt.“

Schamhaftigkeit ist das Zei-
chen des Glaubens. Jemand, der
kein Schamgefühl hat, ist bereit,
alles zu tun. Schamhaftigkeit ist
eine spirituelle Kraft, die den
Menschen unter Kontrolle
bringt. Sie ist eine Gunst Allâhs.
Wenn ihr diese Kraft entfernt,
die den Menschen unter Kon-

trolle zu halten vermag, dann
verschwindet der Glaube und
sinkt auf Null herab.

Als der Engel Gabriel æ zum
letzten Mal zum Propheten kam,
bevor dieser verschied, sagte er
zu ihm: „Die Botschaft ist voll-
endet – Allâh wird mich nicht
mehr schicken. Ich werde nicht
mehr auf die Erde kommen,
außer viermal bis zum Letzten
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Gericht (Qiyâma). Das erste Mal
werde ich kommen, um die Ge-
rechtigkeit von der Welt wegzu-
nehmen.

Und es ist ein Befehl von Allâh
an alle Menschen, angefangen
von denen an höchster Stelle bis
zu denen auf unterster Ebene,
gerecht zu sein. Das gilt für alle
Leute, es ist eine Pflicht.

Abû Yazîd Bis†âmî betete ei-
nes Tages. Gebete halten einen
davon ab, schlechte Dinge zu
tun. Wer nicht betet, ist bereit,
alle Arten schlechter Dinge zu
tun. Je mehr man betet, um so
stärker der Schutz. Als er das
Gebet beendet hatte, hörte er
eine Stimme zu ihm sprechen:
„O |âlim, o Grausamer, nie-
mand kann in Meine Gegen-
wart gelangen, der ungerecht
ist.“ Abû Yazîd war sehr über-
rascht und fragte: „Welches ist
mein Fehler?“Die Stimme ant-
wortete: „Während des Gebets
wurde eines deiner Beine müde,
und du schobst die Last, die die-
ses Bein gewöhnlich trägt, auf
das andere Bein, so daß es mehr
trug, als ihm zugedacht war. Ich
aber habe es in der Weise einge-
richtet, daß die Last des Körpers
von zwei Beinen getragen wer-
den soll, nicht nur von einem.
Das ist die Grausamkeit, die du
begangen hast.“

Wenn Allâh uns richten wür-
de – wer könnte sich retten?
Niemand der Leute heutzutage.
Und Seine Gerechtigkeit ist ªaqq,
gründet auf Wahrheit. Er spaßt
nicht. Er gab uns zwei Beine,
um die Last des Körpers zu tra-
gen. Bringst du das ganze Ge-
wicht auf ein einziges Bein, so ist
es |ulm, Ungerechtigkeit.

Ebenso gilt, wenn man ißt und
trinkt, nicht mehr zu nehmen,
als man braucht und wieviel gut
für einen ist. Es könnte sein, daß
du einer anderen Person den
Anteil wegnimmst, der ihr zu-
steht.

Mehr zu nehmen als das, was
nötig ist, ist Gier und |ulm für
den Körper – für das Herz, den
Magen, so viele Organe sind be-
troffen. Diese zusätzliche Last ist
ein Grund für Krankheiten. Be-
wahre das Gleichgewicht der
Wahrheit Allâhs. Allâh hat al-
lem ein Maß gegeben. Wer die-
ses übertritt, ist |âlim (einer, der
|ulm begeht).

So hatte der Engel Jibrâ’îl ge-
sagt: „Ich werde auf die Erde
kommen, um die Gerechtigkeit
zu entfernen.“ Und so ist es jetzt:
Es gibt keine Gerechtigkeit mehr
in den Regierungen. Aber was ist
mit euch selbst? Bist du gerecht,
daß du von anderen Gerechtig-
keit erwarten könntest? Kann ein
Gerechter der Kopf ungerechter
Leute sein, von |âlimûn (Unter-
drückern)? Das ist unmöglich. Alle
Schöpfung, Tiere gleichwie die
Natur, leidet unter der Ungerech-
tigkeit der Menschen.

Es gibt eine Geschichte von
einem heiligen Mann, der mit
dem Schiff reiste. Als er die Fi-
sche beobachtete, war er schok-
kiert, zu sehen, daß sie sich ge-
genseitig auffraßen. „Das ist son-
derbar. Wie können diese Fi-
sche sich gegenseitig fressen, wo
sie doch von derselben Art sind?“
fragte er sich. Da hörte er eine
Stimme: „Das kommt daher, daß
einst ein grausamer Mensch, der
Allâh nicht achtete und nicht
betete, in die See spie. Seit der
Zeit frißt ein Fisch den anderen
...“

Wenn du dir Hunde an-
schaust: Einige von ihnen wirst
du sanft vorfinden, andere als
wilde Tiere – sie spiegeln die
Eigenart ihrer Eigentümer wi-
der. Bäume können absterben
wegen |ulm, der Tyrannei des
Eigners des Gartens. Jeder möch-
te gern Gerechtigkeit für sein
eigenes Ego, das ist der Grund,
warum |ulm sich über die ganze
Welt ausgebreitet hat. Die Leute
des 21. Jahrhunderts sind alle
|âlimûn, Unterdrücker, ein-

schließlich der achtlosen Musli-
me. Täglich kann man das im
Fernsehen sehen. Die Herzen
der Ungläubigen sind wie Stein,
ohne Barmherzigkeit. Und wenn
Barmherzigkeit das Herz eines
Gläubigen verläßt, verliert er den
Glauben.

Der Engel Gabriel æ sprach:
„Ich werde ein weiteres Mal
kommen, um die Barmherzig-
keit aus den Herzen der Men-
schen zu entfernen.“ Die ganze
Welt ist Zeuge.

„Dann werde ich zum dritten
Mal kommen und Frauen und
Männern das Schamgefühl rau-
ben.“ Leute möchten jetzt wie
Tiere sein – ohne daß es sie
schamhaft berührte, zeigen sie
ihren Körper, und sie genießen
es sogar. Einmal brachten ein
paar arme Leute ihr Baby zum
Propheten œ, und es war un-
bedeckt, da sie nichts hatten,
womit sie es hätten bedecken
können. Da fragte er: „Habt ihr
nichts, irgendein Kleidungs-
stück, mit dem ihr dieses Baby
bedecken könnt?“ Er sagte dies,
da die intimen Bereiche eines
Babys wie die von Erwachsenen
sind. Heutzutage kleiden Eltern
ihre Kinder sehr freizügig, und
sie sagen: „Abes es sind doch nur
Kinder.“ – Habt ihr kein Scham-
gefühl? Ohne Schamgefühl kein
Glauben, keine Gerechtigkeit,
keine Barmherzigkeit.

„Ich werde ein viertes Mal kom-
men und ‘ilm, Wissen, fortneh-
men. Das ist das Wissen, das die
Menschen auf den Weg zu Allâh
führt und sie sich Seiner Göttli-
chen Gegenwart nähern  läßt.
Die Gelehrten, ‘ulamâ’, sterben,
und sie nehmen ihr Wissen mit
ins Grab. Auf diese Weise bleibt
kein Wissen übrig. Könnt ihr
noch die Bücher verstehen, die
sie geschrieben haben? Und die-
se Bücher sind nicht wie eine
Zeitung. Und selbst die Zeitung
versteht ihr nicht mehr ... Wissen
muß durch jemandes Herz zu
euch gelangen, es wird nicht
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durch Bücher zu euch kommen.
Wenn es nicht von jemandes Her-
zen kommt und in dein Herz
gelangt, ist es kein Wissen. Wis-
sen müßt ihr von Wissenden neh-
men (‘ulamâ’). Das ist der Grund,
warum die Sahabas nicht direkt
aus dem Qur’ân schöpften, son-
dern durch das Herz des Prophe-
ten œ. Sie lasen nicht, sondern
schöpften aus seinem Herzen ...

Ich sprach über die Bedin-
gung, in der wir heutzutage sind
... Böse und schaitanische Hand-
lungen haben den Höhepunkt
erreicht. Es gab einmal einen
König, der alle Bücher im Lan-
de verbrannte. Warum? Weil er
sagte, daß Leute nur Übles dar-
aus lernen. Leute haben keine
Ahnung von Geschichte ...

So verlange ich nichts zu lesen
außer Geschichte, denn es öff-
net einem die Augen. Schlechtes
kommt durch das Lesen von Bü-
chern, die kein nützliches Wis-
sen enthalten. Möge Allâh uns
vor dieser Art von Wissen be-
schützen. Wissen ist von zweier-
lei Art: es gibt nützliches und
schadendes Wissen. Heutzutage
lehren sie nur schadendes Wis-
sen. Das erste Wissen, das ge-
lehrt werden muß, ist das von
Allah – Menschen Seinen Na-
men zu lehren. Ohne das Wis-
sen über Allâh ist jedes Wissen
schädigend. Deshalb sind die
Leute jetzt im 21. Jahrhundert
schlecht. Sie sind |âlimûn, sie kön-
nen nicht irgend etwas Gutes
machen. Schau und sieh: Eine
grausame Person kann nicht ir-
gend etwas Gutes tun. Was kann
man von Skorpionen und Schlan-
gen erwarten?

Ein Fuchs schloß Freundschaft
mit einer Schlange. Sie kamen
an einen Fluß und wollten ihn
überqueren. Die Schlange sag-
te: „Ich kann den Fluß nicht
überqueren.“ „Ich aber“, sagte
der Fuchs, „ich werde dich nicht
zurücklassen, ich werde dich auf
die andere Seite tragen.“ Als sie
den Fluß überquert hatten, sag-

te er: „Jetzt kannst du mich los-
lassen.“ Aber die Schlange sag-
te: „Nein, ich werde dich nim-
mermehr loslassen. Ich werde
dich töten und fressen.“ „Ist das
deine Belohnung für das Gute,
das ich für dich tat?“ „Wußtest
du nicht, daß du nichts Gutes
von einer Schlange erwarten
kannst? Wer Gutes von einer
Schlange erwartet, muß dumm
sein.“ Der Fuchs begann zu wei-
nen und sagte: „O mein lieber
Freund, laß mich zum letzten
Mal in deine schönen Augen
schauen.“ Da die Schlange auch
dumm war, kam sie direkt vor
den Fuchs, und der Fuchs biß
ihren Kopf ab. Dann zog er sie
lang auf dem Boden und sprach

zu ihr: „Siehst du, so muß
Freundschaft sein: gerade.“

Die Leute sind heutzutage wie
diese Schlange – Gutes kann
man von ihnen nicht erwarten.

Es heißt, daß von sieben Leu-
ten einer übrigbleiben wird im
großen Krieg. Denke nicht, alle
wären von menschlicher Art. Sie
sind wie Drachen, sie sind Sadi-
sten, und sie müssen gehen. Es
gibt besondere Diener Allâhs, die
sie zum  Ziel haben ... \ulm wird
von der Welt entfernt werden ...

O Allâh, schicke den Sahibu
Zaman, und schütze die Gläubi-
gen. Wenn der Löwe kommt,
Sayyidinâ Mahdî æ, wird er
Tekbir rufen und die Welt schüt-
teln!  ◆
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Sheikh Efendi in Damaskus
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Veranstaltungen
sam., 7. sept., ab 17.00 uhr

Großes Naqschbandi-Treffen
Nacht zum 1. Rajab (in schâ Allâh)
don., 12. sept., ca. 21.00 uhr

Lailatu l-Ragha’ib (Regaib Kandili)
sam./son., 14./15. sept.

Seminar: Versenkung & Ekstase
(Scheikh Abdullah Halis), Anmel-
dung erforderlich
info@osmanische-herberge.de
Tel.: 02441/770783

[aus: The Last Prophet, comp. by  Haji
Amina Adil, transl. from Ottoman
Turkish into Engl. by Radhia  Shukrul-
ah, p. 116.]

(Wie die Reise nach Sham weiter-
ging: ... Der Mönch ...)

Buªayrâ sprach darauf: „Die
ser Junge ist mehr wert als

alle Menschenmengen der Stadt,
denn er ist dazu bestimmt, einer
von Allâhs heiligen Propheten
zu werden. In den Schriften fin-
den wir die Beschreibung seiner
Zeichen und Besonderheiten
offenbart. Seit siebzig Jahren
habe ich darauf gewartet, daß
dieser Prophet erscheint. Bei
Gott, nimm diesen Jungen nicht
mit nach Sham, denn die Juden
und Christen werden ihn dir
wegnehmen, da sie ja sein Kom-

Muªammad œ
men fürchten. Doch sosehr sie es
auch versuchen würden, sie
vermöchten nicht, ihn zu töten,
bevor seine Zeit gekommen ist,
denn ich habe in meinen Bü-
chern gelesen, daß sein Tod da-
durch hervorgerufen sein wird,
daß er vergiftetes Ziegenfleisch
ißt, und daß er mehrere Jahre
nachdem er dies gegessen haben
wird, sterben wird. Bring ihn jetzt
noch zurück nach Mekka!“

Abû Bakr reiste in derselben
Karawane wie Abû ‡âlib, und
der sandte Muªammad œ zu-
sammen mit Abû Bakr und sei-
nem Sklaven Bilâl zurück nach
Mekka. Nach einem anderen
Bericht brach Abû ‡âlib selbst
hier seine Reise ab und kehrte
nach Mekka zurück.   ◆

Während einer unerwarteten
Teilnahme des Spohr Verla-
ges an der ESO-Fachmesse in

Baden-Baden (Foto) hatte ich Zeit, mir
klarzuwerden, was Esoterik heute eigent-
lich ist: Sie beruht, wörtlich: für den „inne-

ren Gebrauch“ gedacht, auf einer Lust am
öffentlich zugänglichen (verratenen) Ge-
heimnis, das es gar nicht geben kann,
einer contradictio in adjecto also, einem
hölzernen Eisen: Sie ist das betrügeri-
sche Versprechen der Befriedigung spi-

ritueller Gier. Eine miserable Organisa-
tion – es gab keine ordentlichen Verwei-
se auf die Buchetage – verursachte einen
so spärlichen Besucherfluß, daß ich mir
den Irrsinn einer exoterischen Esoterik in
Ruhe klarmachen konnte.   Salim  ◆
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